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Schweizerdeutsch
Vierteljahresdruck des Bundes Schwyzertütsch 1989/11

Ist Plattdeutsch besser daran
als Schweizerdeutsch?
Manche Betreuer unserer
schweizerdeutschen Mundarten,
besorgt über deren Verflachung,
über die Überflutung mit
amerikanisch-schriftdeutschen Wörtern

und Wendungen, behaupten
gelegentlich, dass das
Niederdeutsche (oder Plattdeutsche),
also die Sprache Klaus Groths
oder Fritz Reuters, es ungleich
leichter habe, sich der fremden
Einflüsse zu erwehren, als unsere
regional und lokal begrenzten
Dialekte.
Diese Pauschalbehauptung
stimmt in keiner Weise. Wir
konnten uns unlängst an einer
Tagung von Niederdeutsch-Spe-
zialisten in Bremen davon
überzeugen, dass im Norden des
deutschen Sprachgebiets ähnliche

und eher noch gravierendere
Probleme als bei uns existieren.
Ein paar Stichworte mögen dies
belegen.
1. Es gibt keine einheitliche
niederdeutsche Sprache, sondern
viele, sich stark voneinander
unterscheidende Sprachgruppen
mit zusätzlichen lokalen Fraktionen

— wie bei uns. Als grosse
Hauptgruppen seien hier nur
genannt das Nordniedersächsische
(z.B. an der «Waterkant», in den
Hansestädten gesprochen), das
Westfälische, das Englische und
das Ostfälische.
2. Wie bei uns drang vom
16. Jahrhundert an Luthers
neuhochdeutsche Schriftsprache ins
niederdeutsche Gebiet ein, wur¬

de von der Oberschicht zudem -
wie fast überall in Deutschland -
als Umgangssprache übernommen

und drängte damit den Dialekt

in die Defensive.
3. Die Mundarten haben demnach

im deutschen Norden einen
schwereren Stand als bei uns, wo
alle Schichten im täglichen
Umgang Dialekt reden. Immerhin
sind seit Jahren grosse Anstrengungen

im Gang, die
Eigenständigkeit der plattdeutschen
Mundarten zu stärken.
4. Im Unterschied zu unseren
Verhältnissen sind aber noch
wenige brauchbare Lehrbücher
(Lexika, Grammatiken, Lehrgänge)
vorhanden, zum Beispiel noch
keine umfassende Grammatik
des Niederdeutschen bzw. einer
niederdeutschen Sprachgruppe.
Dass es in dieser Hinsicht bei uns
wesentlich besser aussieht, ist das

grosse Verdienst des 1988 nun 50
Jahre alt gewordenen Bundes
Schwyzertütsch, der mit der
wissenschaftlich fundierten, aber
allgemeinverständlichen Reihe
«Grammatiken und Wörterbücher

des Schweizerdeutschen»
wertvolle Hilfsmittel zur Pflege
unserer Dialekte bereitstellt. So
sind unter andern bearbeitet das
Zürich- und das Baseldeutsche,
das Luzernische und das Zugeri-
sche. Die Herausgabe eines Sim-
mentaler Wörterbuches steht
bevor, und weitere Werke werden
folgen.

RudolfSuter

Baaseldytsch

Die Stadt Basel ist in vielerlei Hinsicht

etwas Besonderes. Ihre
geographische Lage sowie das kulturelle

Bewusstsein und das Tradi-
tionsgefuhl ihrer Bewohner haben
das unverwechselbare Bild dieser
Stadt geprägt. Zum Unverwechselbaren

gehört auch die Sprache.
Nur hier, auf dem engen städtischen

Gebiet und ohne Abstützung
durch ein Hinterland, hat sich eine
Mundart entwickelt, die sowohl
niederalemannische (elsässische)
als auch hochalemannische (basel-
bieterische) Elemente in ähnlich
starkem Mass enthält. Sie wird
denn auch von den Nachbarn als

etwas ganz Besonders, ja Fremdes
empfunden.
Die «Alemannischen Gedichte»
Johann Peter Hebels (erstmals 1803

erschienen) haben vielerorts zu
einem eigentlichen Aufblühen der
Mundartliteratur geführt, so auch
in Basel. Der Basler Germanist
Rudolf!Suter, Autor einer Basel-
deutsch-Grammatik und eines

Wörterbuchs, hat es unternommen,

in einer Anthologie stadtbasle-
rische Mundartliteratur aus den letzten

200 Jahren vorzuführen. Er hat
dabei 34 Autoren mit 100 Texten
ausgewählt. Drei Hauptkriterien
waren für die Auswahl massgeblich:

literarische Qualität,
dokumentarischer Wert und besonders
Brillanz in der Handhabung der
Mundart. «Im Idealfall», so
schreibt der Herausgeber im
Vorwort, «sind alle drei Kriterien
zugleich erfüllt.»
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